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Läuft auch Langstrecke
Ein dünnes Angebot kann immer weniger als Begründung für die
Kauf-Zurückhaltung in Sachen E-Auto herhalten. Kia etwa
schickt jetzt den alltagstauglichen e-Niro los.

Klimaschädliche SUVs? Nicht
immer. Den Kia Niro gibt

es ausschließlich mit alternati-
ven Antrieben. Zum Hybriden
und Plug-in-Hybriden gesellt
sich jetzt eine rein elektrische
Variante, die ab April ausgelie-
fert wird.

Der e- Niro ist in zwei Aus-
baustufen mit je 395 Nm Dreh-
moment erhältlich: Die kleinere
mit 39,2-kWh-Batterie leistet
100 kW/136 PS und erbringt
(WLTP-Messung) eine Reich-
weite von 289 km. Das stärkere
Modell mit 64-kWh-Akku und
150 kW/204 PS schafft sogar
die Langstrecke von 455 km. 

Die Preisgestaltung zeigt
freilich auf, dass Elektromobilität

noch immer eine verhältnismä-
ßig kostspielige Angelegenheit
ist: Der „kleinere“ e- Niro startet
bei 34.290 Euro, die stärkere
Ausbaustufe bei 38.090 Euro.
Zum Vergleich: Den Hybriden
gibt es bereits ab 25.390, den
Plug-in ab 32.750 Euro.

Als Stromer ist der e-Niro
aber dennoch ein interessantes
Angebot. Schon allein der ver-
nünftigen Größe wegen: Auf
4,38 m Länge kommen fünf
Personen bequem unter, der
Kofferraum (451 bis 1.405 l)
übertrifft das des Hybriden so-
gar.

Über einen runden Dreh-
schalter werden die Fahrstufen
angesteuert, mittels Lenkrad-

wippen lassen sich zudem fünf
Rekuperationslevels einstellen.
Das stärkste erlaubt „One-Pe-
dal-Driving“: Sobald der Fahrer
den Fuß vom „Gaspedal“ nimmt,
verzögert der Wagen so stark,
dass er von alleine zum Stehen
kommt. Auch die Arbeit mit den
verschiedenen Fahrmodi beein-

flusst über das Fahrverhalten
auch den Aktionsradius.

Beim Ampelstart macht der
e-Niro zügig die Sause, in 7,8
Sekunden zoomt er auf 100
km/h und erreicht 167 km/h
Spitze. Bei der 39-kWh-Variante
lauten die Werte 9,8 Sekunden
und 155 km/h.

Standardmäßig fährt der e-
Niro mit einem CCS-Anschluss
vor, er kann also mit bis zu 100
kW schnellladen, dann ist die
Batterie in gut 50 Minuten von
20 auf 80 Prozent Ladezustand
gebracht. An der 7,2-kW-Wall-
box sind knapp sechs Stunden
einzukalkulieren.

Der Kia e-Niro wird in drei
Ausstattungslinien angeliefert,
bereits das Basismodell bringt
u. a. ein Audiosystem mit, ferner
Smartphone-Integration, Klima -
automatik, Frontkollisionswar-
ner, Rückfahrkamera und Stau-
assistent. Ausbaufähig ist das
beispielsweise ferner durch LED-
Scheinwerfer, Sitzventilation
oder ein Vorheizsystem für die
Batterie.

Hyundai-Kia ist derzeit so
gut wie der einzige Hersteller,
der alle elektrischen Antriebs-
formen vorhält, in Gestalt des
Hyundai Nexo sogar ein Brenn-
stoffzellenmodell. 2021 wird
auch die Marke Kia ihr Angebot
entsprechend aufstocken.

Ulla Ellmer n

Standardmäßig kommt der
e-Niro mit CCS-Stecker.

Vom Hybrid-Modell unter-
scheidet sich der e-Niro durch
einen geschlossenen Kühler-
grill und blaue Zierelemente.
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So langsam kommen sie, die
Elektroautos: Der Kia e-Niro

kann bereits bestellt werden,
erreicht am 6. April 2019 die
Händler und kostet, die Prä -
mie eingerechnet, weniger als
30.000 Euro.

Dafür gibt es ein immerhin
4,38 Meter langes frontgetrie-
benes SUV mit einem Koffer-
raumvolumen von 451 Litern,
100 kW Leistung (136 PS) und
einer Reichweite von 290 Kilo-
metern.

Wer sich für die 150-kW-
Variante entscheidet, bekommt
nicht nur mehr Leistung, son-
dern auch eine große Batterie
mit 64 statt 39,2 kWh und eine
Reichweite von 455 Kilome-
tern – nach dem neuen WLTP-
Zyklus. Der Preis steigt um rund
4.000 Euro. Aber selbst mit der
besten Ausstattung als Spirit
kostet der elektrische Niro nur
knapp mehr als 40.000 Euro,
wenn man den Umweltbonus
von 4.380 Euro abzieht. Die
deutschen Angebote für den

neuen, rein elektrischen Auto-
markt von Daimler, Porsche und
Audi sind zugegeben eine Num-
mer größer, kosten aber so wie
der Jaguar I-Pace mindestens
80.000 Euro und weit darüber
hinaus.

Der neue Kia kommt im Kleid
des Niro, der bisher als Hybrid-
und Plug-in-Fahrzeug angebo-
ten wird und in diesem Jahr in
Europa knapp 50.000 Mal ver-
kauft worden ist. Die Technik
unter dem Blechkleid teilt er
sich mit dem elektrischen Hy-
undai Kona, der aber wiederum
eine Nummer kleiner ist. Kia
gehört zum koreanischen Hy-
undai-Konzern, gebaut werden
Niro und Kona in separaten Fa-
briken auf der Halbinsel.

Die Batterie ist flüssigkeits-
gekühlt, sitzt im Wagenboden
und nimmt so keinen Platz weg
und lässt sich in einer Dreivier-
telstunde an einer Schnelllade-
station wieder auffüllen (von
20 Prozent bis 80 Prozent La-
dezustand). Der gleiche Vorgang

dauert an einer Wallbox zu-
Hause knapp sechs Stunden.
Ein leerer Akku sollte an einer
Wallbox in gut acht Stunden
wieder fit sein. Hängt der Niro
am Netz, kann er vortemperiert
werden, die Ladezeiten lassen
sich ebenfalls programmieren.
Daran, dass dies mit einer App
überwacht werden kann, ar-
beitet Kia noch.

Beide Leistungsstufen bieten
stattliche 395 Newtonmeter
Drehmoment. Der 150-kW-Niro
spurtet in 7,8 Sekunden aus

dem Stand auf 100 km/h, die
schwächere Variante braucht
zwei Sekunden länger. Die
Höchstgeschwindigkeit ist je-
weils auf knapp 170 oder 160
km/h begrenzt.

Stolz ist Kia auf den niedri-
gen Durchschnittsverbrauch von
nur 15,9 kWh auf 100 Kilometer.
Im Stadtverkehr, wo ein Elek-
troauto durch das ständige Re-
kuperieren Vorteile genießt, sind
nach dem WLTP-City-Zyklus
sogar 615 Kilometer Reichweite
drin.               Boris Schmidt n

Noch einer, der elektrisiert
Ab April 2019: Kia e-Niro

Der nächste Stromer: Kia e-Niro.
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Mit dem e-Niro wird das
 Elektroauto auch für Normal-
verdiener sexy. Der e-SUV
von Kia hat tüchtig Tempe -
rament, über 400 Kilometer
reich weite und ist bezahlbar.
Wir waren auf einer ersten
Probefahrt.

Beim Thema Elektro-Auto
gab es bislang eine Zwei-

klassengesellschaft: Freudlose
Spargeräte mit mäßiger Reich-
weite, Typ Kassengestell. Und
sündteure Luxus-Granaten, die
zwar richtig Gaudi machen, aber
in erster Linie solvente Käufer
ansprechen, welche bei einem
Auto im Grunde als allerletztes
über Verbrauchskosten nach-
denken müssen.

Elektro-SUV ab 34.290 Euro
Das wollte einst Tesla mit dem
Model 3 ändern, doch zum an-
gekündigten Preis von 35.000
Dollar kann man den Mittelklas -
se-Tesla bis heute nicht  kau fen. 

Doch nun kommt Kia. Ge-
meinsam mit Konzernschwes -
ter Hyundai wurde die Plattform
des Niro entwickelt und konse-
quent elektrifiziert. 204 PS E-
Motor, ein Akku mit 64 kWh
Kapazität, 455 km Reichweite
und ein Basispreis von 38.090
Euro. Und genau den haben wir
auf einer ersten Testfahrt aus-
probiert, auf anspruchsvollem
Geläuf, im bergigen Hinterland
der Côte d'Azur.

Fahren, ohne rücksicht
auf Verluste
Die Reichweite ist bei E-Autos
bis heute die beherrschende
Thematik. Niemand will auf dem
Weg zur Arbeit oder ins Kino
mit leerer Batterie am Straßen -
rand stranden. Genau das darf
man jedenfalls mit dem e-Niro
zu den Akten legen. Am Flug-
hafen steige ich in den Test-
wagen, 422 km zeigt die Reich-
weitenanzeige, ab geht es. Und
im Gegensatz zu früheren Aus-
fahrten mit Elektro-Autos neh-
me ich heute genau Null Rück-
sicht, fahre den Wagen, wie ich

ein ganz konventionell mit einem
Verbrenner angetriebenes Auto
fahren würde.

Zurückhaltend im dichten
Verkehr, lustig auf der freien
Bahn, engagiert auf der folgen-
den kurvigen Bergstrecke. Hier
kommt das erste Aha-Erlebnis:
Die beruhigende Reichweiten-
anzeige im linken Instrument
macht das bislang übliche E-
Auto-Geschleiche obsolet und
fin det folgerichtig kaum Beach-
tung. Man kann auch mal nur
aus Spaß an der Freude etwas
fester durch die Kurve, muss
nicht bei jeder Bergabstrecke
im Kopf schon die Rekuperation
berechnen. Und auch ein flottes
Überholmanöver, üblicherwei se
mentales Teufelszeug für E-
Auto-Sparfüchse, ist jederzeit
drin.

Die Beschleunigung: ansatzlos.
Und wie! Die ansatzlose Zwi-
schenbeschleunigung, ohne auf
einen Turbolader warten zu
müssen, ist das eigentliche Er-
lebnis. Auf der Stelle stehen
beim Überholen eines bergauf
keuchenden Transporter fast
400 Newtonmeter Drehmoment
bereit und katapultieren den
äußerlich zur Unscheinbarkeit
tendierenden Crossover wie in
einem Comic-Strip an dem fah-
renden Hindernis vorbei. Wer
als Beifahrer gerade gedanken-
verloren auf seinem Smartphone
herumdaddelt, bemerkt allen-
falls den kurzfristig sehr ener-
gischen Druck im Rücken, aber
nichts von der Aktion. Die ist
viel zu schnell vorbei. 7,8 Se-
kunden von Null auf 100 km/h
verspricht Kia für die 204 PS-
Version des e-Niro, klingt glaub-
haft. Der Spaß ist jedoch nicht
nur im nach vorne zappen er-
schöpft. Denn die tief verbaute
und nicht eben leichte (453 kg)
Batterie im Unterboden, die dem
4,3 Meter kurzen e-Niro ein
herrschaftliches Gewicht von
1,8 Tonnen beschert, regelt auch
die Straßenlage. Seitenneigung
findet kaum statt, die Haftung
in der Kurve ist beachtlich und
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So weit kommt der
Elektro-SUV
Kia e-Niro im Alltag
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bei jedem Druck auf das Fahr-
pedal geht es sofort und an-
satzlos voran.

Kia e-Niro mit ausreichend
Platz
Dass das Fahrwerk etwas kom-
moder federn und die Lenkung
ein gutes Stück gefühlvoller
agieren könnte, darf dennoch
angemerkt werden. Kurze Un-
ebenheiten werden etwas lust-
los überpoltert. An die beacht-
lichen Lenkeinflüsse des Antriebs
beim harschen Herausbeschleu-
nigen aus Kurven muss man
sich ebenfalls gewöhnen. Wich-
tiger jedoch im Alltag: Der Kia
e-Niro ist erstaunlich geräumig.
Vorne schränkt die Mittelkonsole
die seitliche Beinfreiheit etwas
ein, das geht in dieser Fahr-
zeugklasse nicht sehr viel besser.
Hinten ist dagegen richtig Platz,
auch zwei ausgewachsene Mit-
teleuropäer kommen sich nicht
zu nahe und haben außerdem
ordentlich Beinfreiheit.

Obwohl sich der Kia e-Niro
letztlich also fährt wie ein sehr
gut motorisierter Kompakt-SUV,
gibt es natürlich dennoch kon-
zeptbedingte Eigenheiten. Mit
einem großen Drehregler wird
die Fahrtrichtung bestimmt,
„Gangwahl“ geht ja am Thema
vorbei. Ein weiterer Schalter
steuert die fünf verschiedenen
Fahrmodi. Beim besonders spar-
samen Eco+-Modus bleibt die
Klimatisierung ausgeschaltet
und das Höchsttempo auf 90
km/h begrenzt, im „Sport“-Mo-
dus gibt es volle Leistung, eine
etwas direktere Lenkabstim-
mung und für mehr Drama eine
auf rot umschaltende Armatu-
renbeleuchtung. Besondere Be-
deutung haben die beiden Lenk-
radpaddel: Mit ihnen lässt sich
die Rekuperation einstellen. Je
nach gewählter Stufe verzögert

die Elektromaschine mehr oder
weniger stark, im Idealfall lassen
sich laut Kia bis zu 80 Prozent
der üblichen Bremsleistung nur
über die Rekuperation erzeugen.
Dass für die volle Verzögerung
jedoch dauerhaft am linken Pad-
del gezogen werden muss, ist
etwas umständlich.

Die wassergekühlte Trakti-
onsbatterie des Kia e-Niro lässt
sich im Winter vorkonditionieren:
Hängt das Auto am Ladekabel,
kann auch die Batterie bei Mi-
nusgraden beheizt und damit
auf optimale Betriebstempera-
tur gebracht werden. Für die
Kli matisierung setzt Kia auf ein
Wärmepumpensystem. Das hat
während der Fahrt einen sofort
am Reichweitenrechner ables-
baren Einfluss, mit aktivierter
Heizung auf hoher Stufe sinkt
diese deutlich. Eine weitere Be-
sonderheit des Kia e-Niro ist
das „intelligente“ Rekuperieren.
Bei gesetztem Abstands-Tem-
pomat wird vom System be-
wusst so gesteuert, dass mög-
lichst hohe Rekuperation ge-
fahren werden kann. Gleichzeitig
wird die Topographie aus dem
Navigationssystem mit einbe-
zogen und so möglichst wirt-
schaftlich auf Steigungen und
Gefälle reagiert.

Torsten Seibt n

Der Kia e-Niro kann überzeu-
gen. Eine absolut alltagstaug -
liche reichweite, genug Patz
für den Einsatz als Erstwagen
und ein – inklusive des E-Auto-
Förderbonus – attraktiver
Preis. Dazu macht der 204-
PS-Motor richtig Laune und
vermittelt echten Fahrspaß.
Als Bonus gibt es noch die be-
kannte Siebenjahres-Garantie
der Koreaner, welche auch für
die Batterie gilt.

Der Stromer wird in Europa Anfang 2019
als e-Niro auf den Markt kommen.

Das Cockpit ist ganz klassisch
aufgebaut. im linken instru-
ment zu erkennen: Die WLTP-
reichweite der Version mit
großer Batterie.

Viele Anzeigen werden in ei-
nem Zentraldisplay gebündelt.
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